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wichtigen Menschen verlierl,
der trauert - und Traue rn

brar-rcht Zeit. Nr.ir wer einen

Verlust bewusst durchlebt, l<ann

diese [rfahrung verarbeiten
und sich neu orientieren. Wer
trauernde Menschen begleitet,
sollte die Aufgaben l<ennen, die
Trauernde bewältigcn mÜssen,

um sie dabei gezielt zu unter-
stützen.
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rauer ist die natürliche
Reaktion auf einen Vcrlust,

besonders auf den Verlust einer
nahcstchcnden Person. Ti'auer kann
abcr auch durch andere Verluste aus-

gelöst rverden, zum Beispiel durch
plötzliche Arbeitslosigkeir, Umzug,
Trennung vom Partner, Verlust von
Idealen oder andere Erfährungen.
Unser gesamtes Leben ist voll von
Abschieden, die betrauert werden
miissen. Dabei brauchen manche
Abschiede mehr und manche we-
niger,,Tri.iucrarbcit". Der Begriif
tauerirrbcit lcgt rrahe, dirss tauer
irgcnd'w,ic anstrcngcnd ist und Ar-
beit be deutet für diejcnigen, die trau-
ern.

Trauer kann also aIs ,,nrrniriiche
Reaktion auf einen Verlust" verstan-
den r+,erden, rvas bereits auf die posi-
tive Funktion Jer Trrucr verw,eist.

Sie dienr de r ßeu,älrigur-r51 und
Verarbeitr.rng einer solchen Erfah-
rung. Trauern gcl-rört zum Leben
dazu.

Trauer hat
viele Cesichter

tauer erfasst den N4enschcn a1s

Ganzes. Wer trauert, der ist rnit sei-
nem ganzen Wesen beteiligt: seelisch

und körperiich. -|emand, der rrauerr,
wird von den unterschiedlichsten
Gefühlen überroüt: taurigkeit,
\&ut, Zorn, Angst, Sehnsucht, Ver-
lorenheit, Hilflosigkeit, Verz.r,veif-

lung, Schuldgefiihle, Leere, Sinn-
losigkeit, aber auch Erleichterung.
Es i<önlen sich körperliche Syrnp-
tome ej.nstellen: Appetitlosigkeit,
Beklemmungen in der Brust, Atern-
losigkeit, Herzrasen, Müdigkeit und
viele mehr. Viele Ifuankheiten l«in-
nen durch eine Verlusterfahrung
ausgelöst werden. Nichr gcweinte
Tiänen wanctern im Körper umher
und können sich festsetzen und
krank machen.

Trauer ist imrner sehr individuell:
Die Erfahrunger, die dabei gemacht
rverden können, sind sehr unter-
schiedlich. Ti'auer ist ein notwendi-
ger Prozess, der dr"rrchlaufen welden
mlrss) um eine Verlusterfahnrng zir
verar'beiten irnd letztendlich zu ver-
wandeln. Wer sich Zeit dafiir lässt
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und lVlenschen hat, die ihrr ir.r der
tauer begleiten, kann danach ver-
ändert 21us diesem Prozcss dcs
Abschieds helvorgehen. Er kann
einc Neuorientierung im Letren fln-
den, ln der die Verlusterfahrung
integriert ist.

'liauer ist kcine Krankheit..Irarier kann aber krank rnachen,
besonders wenn es erschrverte Be-
dingr"rngen gibt zu traucrrl und ein
Trarrerprozess rnögliclrcru,cisc ste-

ckenbleibt. Dies kann zum Bcispicl
der Fall sein, wenn ein Angehöriger
plötzlich und unerwartet stirbr und
keil're Zcit zur Verabschiedung da

wrr, wenn man sich vorher gestritte n

hat und keinc Versijhnung mehr
möglicli r&'ar! wcnrl jernand durch
Suizid aus dem Leben scheidet oder
rvenn ein I(ind stirbt-

Trauer braucht
mehr Zeit als erwartet

\{/er trauert, funlitioniert nicht so

rvie sonst. Wer einen Verlust zu
beldagen hat, ist mit sich sclbst
beschäftigt und inner'l-ich oft abr+,c-

send. Er zieht sich häufig zurück und
setzt sich rnit der Vergangenheit aus-

cinander. Hier kann auch Vergan-
genes wieder aufbrechen, von dern
man schon Lingst glaubte, es \rerar-
beitet zu haben.

Jcmarrd, der trauert, ist mög-
licherweise anstrengend für seine
Umgebung, wcil er über einen länge-
ren Zeitraum irnmer lvieder diesel-

ben Themen anschneidef . Eine
Veränderung und ein Fortschritt
stellcn sich nicht so schnell ein, r,r,ic
r:s von Aul3etsteirendcn (und viel-
leicht auc1.r vorn Trauernden selbst)
erl.rotft und erwartet wird.

Traditionell rvird Trauernden die
Zeit von einem flauer.jalrr zugestan-
cler-r. Das hat slcher seine Ursache
dirrin, dass in dem ersten Jahr nacl.r

dern Tod alle Feste uncl Jahr-eszeitcn
mit ihrcn ErciEnissen das erste hIal
allcin erlcbt'rverdcn, und das ist eine
große und schmerzhafte LJm-
steilung. Ein Jairr reicht .iedoch oft
nicht irus, um rnit der truer so rveit

,,durch" zu sein, dass dcr Verlust
weitgelrend irr das I.eben intcgriert
rverden korrnte und man selbst neu

orientiert in die Zr.rkunlt schen
kanrr. Die Zeiten, die clafür benötiqt
werden, sind individuell unterschicd
lich und schwanken ertahrungsgc-
mäß zwischen ein und fiinf Jahrcn.
Tr.auer braucht Zeit!

So r,r'ie Sterben und Tod {indet
auch Ti.auer kaum ölfentlich sichtbar
statt. In diesen Bereichen hat eine
In<-lividualisie runq und Privatisie -
rung stirttgefundcn, sodass der
Einzelne mehr auf sich selbst p;ervor-

fen ist. Das Be.,r.risstscin schrvindet,

dass Triurer ein nanirlicher Vorgar.rg

ist. Nlenschen werden ungcübter, an-
dere in der Trauer zu begleiten.

Es sclreint eine unausgesproclie-

ne Em..artung an das Verhalten
Trauernder zr-i geberr. Sie lautet:
tauernde sol1en gefasst sein, Ge-

WAs TRAU ERBECLEITU NC ERFORD ERT

- Wichtig ist das ,,Da-Sein", nicht das ,,Machen".
- Die Fähigkeit zur Empathie.

- Sich ausl<errnen mit den Aufgaben, die in der Trar-ier beltältigt werden müssen
- Geduldig sein, denn Trauern braucht Zeit.
- Offen sein, I<eine bestimmten Erwartungen haben, wie jerland in cler

Trauer sein sollte oder auch nicht. Nicht meinen, zu wissen, wie es dem
anderen geht, sondern nachiragen.

- Einen Trauernden fördern. aber nicht etwas fordern.
Mit dem ,,dritten Ohr" hören. Das ireißt hören und spüren, was unler der
Oberfläche an Gefühlen da jst, diese benennen und dern Trauernden quasr
erlauben, diese Gefühle auch auszudrücl<en. Diese Gefühle selbst aushalten.
l(eine Wertungen des Gelrörten vornehnren.
Akzeptieren, dass .1eder Trauernde seinen eigenen Weg geht, urrd ihn begleiten
Einen Boden dafür bereiten. dass sich der Trauernde nicht seiner Gefühle zu
schämen braucht.
Für die eigene Seele sorgen und die eigenen l(raftquellen kennen



fühlsausbriiche sind zu unterlassen,

lautes \Aleinen und Klagen, arich

Proteste r-rnd Äggressionen sind

nicht enr irnscht. Das füng bei der

Tiauerfeier au und setzt sich rvcitcr

im Alltrg fort.

Jemand, der trauert, kann bei
anderen fuIenschen Hilflosigkeit und
Unsicherheit ausläsen. Wie so1l ich

mich verl-ralter, \verrl ich jernanden

treffe, r.on dem icir weiß, dass er

trauert? Wenn derjenige envrr aul
einrnal anFänE;t zu weinen, dann löst

das Verlegenheit aus, Was kann ich

sagen und tLin? Solche Unsicherheit
kann dirzu lihirren, dass man dctl
Kontakt mit tauernden mcidet.

\r,iiii-.i li-lr t l.. ,:: _,r ;,,r'r:
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In der Unsicherheit darüber, wie
rnan sich verh'a-lfen und was man

sagen sol1, kann es zu verletzenden
Ver'haltensrveisen und Reaktionen
ini Umgang mit tauernden kom-
men. N{anchmal werden aus dcr
Unsicherheit heraus Sätze gesagt, die
']l-aucrnde rnehr verletzen, aIs dass

sic in ciner akuten Trauersinration
hillreich rvären.

Zeit heilt a1le Wr,urden.

Sei docl'r dankbar, dass du N.N. so

li.rnge gelrabt hast.

Anderen geht es doch noch r.ie1

schlechter.
Du kannst doch noch einen

anderen Partncr fi nderr.

Du kannst doch noch weitere
Kinder haben.

Jetzt muss doch lan5;sam mal mit
der Tralrer Scl.rluss sein.

Er hätte es nicht gewollt, dass du
so traurig bist.

Es,,var Gottes Willc.

Verlust durchleben und
sich neu orientieren

Was muss jemand leisten, der in
einer tauersituation ist? Ganz grob
geht es un-r zwei r.erschiedene Auf-
gabensclxverpunkte, die im t:ruer-
prozess gemeistert werden müssen:

1.. f)er erlittene Verlust muss durch-
gearbeitet werden - dies ist eine

Aufgabe, in der vieles im Rückblick
und in der Erirlnerung erfblgt.
2. Das eigene Leben muss neu und
verändert r.vieder aufgcbaut r,vcrden -
diese Aufqabe ist nach rrcrn gerich-
tet.

Bcidcs ist miteinander vermischt,
wobei die Schrverpunkte sich im
I-aut-c der Zeitvon dem elsten Punkt
z-um zweiten hin velschieben. Ein
tauerprozess ist l<ein gradiiniger
Weg, sonderrr rnehrals eine Spilal-
beu,egung zri verstehen, in der rnan

immer r.vieder bestimmte Punkte
streift, wieder durchnr-bcitet und sich

rveiterenr\,!.ickelt. Das lVort,,Aul-
gabel" r,veist auf eine aktive Be-
wältigungsleistung hin, die ein Trau-
ernder fiir eine gelingende Trauer-
verar-beitung und den Weg ,,zurück
ins Leben" volibringen muss. Diese
beidcn Aufgabenschrverpunkte im
Prozess der Trauerarbeit sollen irn
Folgenden noch genauer arisdiffe-
renziert werden.

1. Der Tod muss vom Hinter-
bliebenen begriffen werden. Die
Wirklichkeit des Verlustes lnuss rea-

lisiert u,erden, dirss jemzrnd tatsüch-

licir tot ist und nie wiederkommen
rvird. Beim Hinterbliebenen setzt eir"t

Suchverhalten ein, um den verlore-
nen Verstorbenen lviederzufinden.
Er denkt, gleich komrnt er' zur für
hinein, oder er hört ihn im Flur
gehen. Der Trauen.rde befindet sich

z-rrischen der Verzweiflung über den

erlittenen Verlust und der Hoffirung,
der Tod möge nicht endgültig sein.

Diese Suchc ist ganz normal und
sogar hilfreich. Dcnn -ieder r.ergeb-

Iichc Versuch, den rndcren wieder-
zufinden, verstiükt letztendlich clie

Geu.issheit. dass der andere wirldich
gestorberr ist und nicht ."vieder'-

komr:rt.

2. Der Schmerz der Trauer muss

ausgelöst und durchgearbeitet wer-
den. Dabci stellen sich die uuter-
schiedlichster.r Gefrihle ein. f)ie hef-
tigsterr tauerreaktionen finderr in
dcr Zeit zrvischen Eintritt des Todcs

und der Beerdigung statt. Die
Gefihle müssen in tr'luss l<ommetr

und Raum bekomme n.

3, Die Beziehung zum Verstorbenen
wird irr den Blick genommen. Dabei
kommt die Biografie des Ver-
storberen in den Blick ur.rd auch die

eigene Lebensgeschichte, die n-rit

dem Velstorbenen vcrbunder-r ist.
Die Bedeutung des anderen für das

eigcne Leben rvird ger+ürdigt ur-rd

vrrcrtgeschätzt. Welcher Lebenssinn
ist dem Hintcrbliebenen durch dcn
Verlust l,erloren gegangen? Dann
rverclen erste Schritte dei- Ent-
flechtung der beiden Lebcnsge-
schichten yorgenommen, denn der

Hinterbliebene muss Abschied neh-
men, ."vird weiterleben und seinen

Weg ohne dcn Velstorbencn rveiter-

gehen. Die Gestaltung der Be-
erdigung leistet dafür einen rvichti-
gen Beitrag.
4. Dem Verstorbenen rvird innerlich
ein neuer Platz im eigenen Leben

gegeben, und derTrauernde rvendet

sich dem Leben lvieder zu. Dic
Beziehung zu dem Verstorbenen

rvird verändert in das rveitere Leben
der Trauernden integriert. Der Ver*

storbene nimmt in Zukunft einen
anderen Platz im Leben des Hinter-
bliebenen ein. Der Trauerndc muss

sich in einer Wirhlichkeit zurecht-
finden, in der der Verstorbene fehlt,
und muss seinen eigenen Lebenssinn
Llnter Umständen neu bestimmen.

Ein Mann hat seine Frau über .:.

lange Jahre gepflegt. Sie war
darauf angewiesen, und für ihn ,

war seine Zeit damit ge{üllt. Nun
ist sie gestorben, er weiß nicht, was er rrit
seiner Zeit anfangen soll. Der Sinn, den er seinenr Leben in
den letzten Jahren durch die Pflege seiner Frar: gegeben
hat, ist verloren und muss wieder neu aufgebaut werden.
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Sabine Leibholz-Bonhoeffer, die Zwillingsschwester von Dietrich
Bonhoeffer, erzählt von einem Ritual arn Weihnachtsabend- Es hilft
der Familie, den Tod ihres Bruders Walter. der im Krieg verstorben ist.
in das Weihnachtsfest zu integrieren: Die Eltern schneiden einen
Tannenzweig mit Lametta und einer Kerze vom Weihnachtsbaum.
Die Familie geht gemeinsam zum Friedhof und
legt den Zweig auf das Grab des Bruders.
Am Tannenbaum hält die Lücke des heraus-
geschnittenen Zweigs das Fehlen des
Bruders in der Familie sichtbar fest {1).

kommen. Es ist auch hilfreich, die

tauernden zu ermutigen, mit sich
selbst Geduld zu haben und nicht
zuviel von sich selbst zt verlargen,
sondern sich Zeit zu lassen. Jeder
Trauernde geht seineo eigenen iadi-
viduellen V1fug. Das z.u tretonen, hilft
auch dem Trauernden, seine je eige-
ne Situation in der tauer zu akzep-
tieren.

Hi-lfreich ist es, wenn ein
Trauemder Raum be]<ommt, seine

Gefiiirle und Gedanken auszuspre-

chen. Hi-lfreich ist es dann, wenn ein
Begleiter diese Gefühle und Ge-
danken nicht ausreden will, sie sozu-

sag€n ,,wegtrösterf will, sondern sie

versucht aushalten. Wenn jemand
versucht, sich in die Situation einzu-
fiihlen. Wenn jemand einfach da ist,
mitfrihlt und versucht mit ausz,uhal-

ten, was so schwer auszuhalten ist.
Wichtiger als das .Ulachen" ist das

oDasein".

.J

Die benannten Aufgaben zDt
tauerbewdltigung traufen nicht alle

nacheinander ab, sondern sind
durchmischt. Man kann nicht von
bestimmten tauerphasen ausgehen,

die nacheinander ablaufen, sondern
es ist a$gemessener, sich an diesen zu
vollziehenden Aufgabeo zu orientie-
ren, die ein Trauernder bewriltigen
mu§s. -

Trauer ist tie ganz erledigt. Es ist
eine Integration zu erreichea, in der
der Vedust einen Platz im eigenen
Leben erhdlt, sodxs der Schmerz
nicht mehr vorherrschend ist, son-
dern sich nur noch ab und zu in klei-
nen Stichen bemerkbar macht. Es ist
eine andere Yerbindung eatstanden,
etwa so, dass der Versforbene im
Trauernden zur Ruhe gekommen ist,
aber leise präsent bieibt.

Wege der
Trauerbegleitung

Trauernde sind keine ,,Komm-her-
Menschen", sondern,,Geh-hin-
Menschen" (2). Das heißt, dass
jemand, der einen Trauernden be-
gleiten möchte,von sich aus Konrakt
§ucher muss, eben hingehen muss,
anstatt darauf zu warten, dass der
Trauernde von sich aus kommt. Elne
Tiauerbegieitung kann sich auch auf
ganz alltägliche Dinge beziehenr ma1

einen Gang zu einer Behörde mit-
machen, etwas kochea, oder zusam-
men spazieren gehen.

Hilfreich ist, wenn jemand sich
nicht entmutigen lässf, sondern
dranbleibt und immer wieder r.orbei-
schaut und nachfragy,wie es geht. Es
geht also um die Präsenz, die jemand
zeigt, um das Dasein und Mitgehen.
M/e,il der tauernde die Gemein*
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schaft mit dem Yerstorbenen verlo-
ren hat, ist die Gemeinschaft mit
anderen Lebenden umso wichtiger.

\0enn Trauer Zeit braucht, dann
braucht auch Tiauerbegleitung Zeit,
Geduld und Offenheit für die
Themen, die kommen, auch wenn
die gleichen Themen immer wieder

l
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lnformationen zur 0rdensgemeinschaft und zu unseren
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Äus den fuiftaben, die l'ralrernde zu

beurälriger haben, elgeben sich
jcrveils konkrete Aufgtben fihr die

Trauerbegleitung.
1. Den Tod begreifen. Dic Auigabe
in der Trauer-begleitung ist hier,
Untersnitzr-rng zu geben, utl zu ver-
stei-rerr und zu realisieren, dass der
Verstorbene tatsächlich tot ist. Das

hät zum Beispiel Ausr,virkungen auf
die Ar.rsrv'.rhl der Sprache: Anstatt in
,,blumiger" Sprache die Worte ,,hi-
nübergcgangen" oder llvon uns

gegangen{t zu benutzen, ist es hilf-
reich, ganz selbstr.erständlich die
Worte ,,tot" oder ,,gestorben" zu
benutzen. Sie bestätigen, §'as so

schrver zu r.erstrhen ist, dass der
Verstorbene unr,r,iederbringlich tot
ist. Wer den Toten noch ma1 gesehen

hat, kann besser real-isieren, dass der-
jenise wirldich gestorhen ist.

2. Den Schmerz der Tiauer auslösen

und durcharbeiten. Der Hinter-
bliebene mnss in Kontakt mit seinen

Gefilihlen komrnen, un.r den Trau-
erprozess zu beginnen und durchzu-
irrbeiten. I(onket heißt dzrs, in der

tauerbegleinrng Raun'r zu schatlen
für die Gefrihle, die im Inneren
tohen und naclr drarrßen rnüssen,

und diese auszuhalterr. Es ist so einc
Art,,I-Iebamrnendier-rst", \tr/as innen
ist, soll nach außen kommen und
Raun-r bekommen, sodass cs sein darf
und ohne \rVertung von außen ange-
schar"it rverden kann.
3. Die Beziehung zum Verstorbenen
in den Blick nehmen. Die Biografie
des Hinterblicbenen ist mit der des

Verstorbencn verknüp{t. Diese
Verknüptung von zwei Lebens-
wegen giit es z\r verstehen,
ihre Verbundenheir zu würdlger.r und
ihre sinnstifiende Bedeutung zu
versteher:. Fril die Zukunft des

Tr-auernden werden beide Wege cnt-
flochtcn, da sich die Wege nun
getrennt haben.

ili

4. I)em Verstortrenen innerliclr eiaen neuen Piatz im
eigenen Leben geben, und sich dem Leben wieder
zuwenden, Eine Voraussetzung dafü! dass es fie1ingt,
sich a1s Trauernder dern Leben rvieder zuzuwenden, ist
sicherlich, einen guten Abschied zu nehne n. Das betrifft
nicht nur die Beerdigur.rg, sondern ar.rch den Absciried
am Totcnbett. Wie kann man jernanden zur Hin-
wendung am Leben ermutig;erri Nicht aufgeben, denjeni-

gea mit in eine Gemeinschalt hineinzunehrnen. Dahei
heißt Gen.reinschatt nicht efiva, dass es sich urn eine

Ansamrnlung von r.iclen Mcnschen handeln muss, son-

dern einfrrch, ihn nicht aliein zu lassen.

Trauerbegleitung im
l(rankenhaus

Die meisten Menschen sterben im l(-ankcnhaus (3). Für
einen gelingenden tauerprozess der Hinterbleibenden
ist es günstig, wenn er so schnell wie möglich in Gang

gesetzt lvird, das hcißt, nach L'Iöglichkeit am Sterbebett
in der Todesstunde und unmitelbar davor und danach.

Es gibt einen Fachterminus f,ir diesen Zeiüaum, er lau-
tet ,,perimortal": peri = um hemm, mortal = sterblich,
Tod, den Tod betreflbnd, also perimortai = um den
'fodeszeitpunkt irerum (4).

\4/elche Chancen har das Angebot einer ,,pcrimorta*
len" Traterbegieitung irn Krankenl.raus? Äuch wenn
deutlich ist, dass jernand im Sterben liegt, kann Trauer
nur teilweise vorweggenommen werden. Es blcibt häuflg
noch ein Fünkchen I-{olfirung, der Tod möge durch ein
lVunder abgewendet rverden und alles ein Irrnrrn sein. Ist
jemand dann gestorben, auch lvenr es absehbar r,var, ist
der Tod {iir -Angehörige trotzdem schwer zu begreifen.

Die Re aiisierr,rng des Todes braucht Ze\t und

Gelegenheit. Die Gelegenheit :rn: Toteubett hilft, den

td/den Toten zu begreifen, auch im wörtlichen Sinn:

zem schweren Leiden in Abwesenheit seiner ,

Angehörigen. Erst wollte clie Ehefrau ihren
Mann nach seinem Tod nicht noch einmal
sehen, weil sie die ganze Nacht vor seinem Tod bei ihrn
gewesen war. Ich ermutigte sie, doch noch einmal zu ihm zu gehen,
um endgültig Abschied zu nehmen, weil es doch anders sei. Sie {olgte
meinem Vorschlag. Sie war ganz ruhig, innerlich sehr weit weg und blieb
erst ohne jede Real<tion. Nachdem sie den Toten angefasst und geküsst
hatte, und nach Überlegrlngen, wie es jetzt weitergeht bezügiich einer
Trauerfeier. realisierte sie Stück für Stück den Tod und konnte endlicl-r
weinen. Der Schmerz der Trauer l(onnte ausgelöst werden und der
Trauerprozess in Gang kommen.

Bei der Schwester des Verstorbenen brach der Schmerz heraus, dass

sie und ihr Bruder sich seit Jahren nicht mehr gesprochen hatten, rneil sie
siclr über Kleinigkeiten zerstritten hatten- Eine versöhnliche Aussprache
war nun nicht mehr möglich. lch schlug ihr vor, ihm wenigstens jetzt noch
alles zu sägen, was ihr auf der Seele liegt. Sie ging zu ihm und redete zu
ihm.

iiil
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den Toten anzutässen, zu spürcn, dass er kalt ist, um den

Tod zu realisieren.

Pflegende können Ar"rgehörige ermutigen, sich Zcit
zu nehmen, sich von dem Toten zu verabschieden, selbst

wenn sie bereits die gare Zeit im Sterbeprozess dabei
rvaren. Den Stertrenden a1s Toten zL1 seheü, ist noch ma1

anders. Es ist hilfreich, dem Hinterbliebenen das Beileid
zum Tod des Angehörigen auszusprechen. So ein Satz

1ii11t der Bewusstmachung, dass der Tod tatsächlich ein-
getreten ist. Im Anblick des Toten kann cinc
Trauerreaktion am leichtesten ausgelöst werden. Es hilft
dem tauernden, wenn das, r,vas aus ihrn herausbricht,
eir.rfach ,,sein darfl und das Auslösen und Durcl.rarbeiten
der tauer in Gang kommen kann.

Perimortale tauerbegleitung, also eine Begleitung
rund um rlen Todeszcitpunkt, kann helter-r, die tauer in
einer guten lVeise in Gang zu bringer. Die Aufgaben
beziehen sich dabei auf die Realisierr-rng des Todes und
das Auslösen einer Reaktion der Trauer. Auch der
Abschied vom Tcrtenbett muss gestaltet werden. Das
Weggehen vom Toten ist genauso schwicrig wie das

Sich-Annäliern. Untershitzt werden kann diescr Ab-
schied durch das Ritual der AusscgnunE des Toten und
ein Seger-r fir die Hinterbliebenen. Aosprechpersonen
sind die Krankenhausseelsorger/innen, die Zeit und
Kompetenzen für eine perimortale Trauerbegleirung
mitbringen.

Es gibt weitere Möglichkeiten, an die Pflegende
tauernde ver-weisen können, z-um Beispiel Trauer-
gruppen, die sich über einen bestimmten Zeitaum treF
fen und in denen ein Är.istausch über das Erleben statt-
ilnden kann. Tiauergruppen werden von manchen
Kirchengemcinden, Hospizgruppen, Lebensberatirngs-
stellen oder auch Bestattern angeboten, Es gibt inzwi-
sche n auch irn Internct ,,tauerforer-1", die einen
Austausch auf distanziertem Wege ermöglichen.

Zum Abschluss noch eine Ermutiguog, in eincr
Trauerbegleitung,,dranzubleiben" :

Eine Witrve wurde ein Jahr nach dcm Tod ihres
Mannes gefragt, was ihr in de m Jahr dcr Trauer am meis-
ten geholfen hat. Sie antivortete: ,,Dic fulenschen, die
immer wieder anriefen und vorbeikamen, obwohl ich
,nein'gesagt hatte."

{1) Sabine Leibholz-Bonhoeffer: Weihnachten im Hause Bonhoeffer,
Gütersloh,13. überarb. Auilage 2005, S.41.
{2) So beschrieben bei: Jülicher, Es wird alies wieder gut, aber nie
rrehr wie vorher. Begleitung in der Trauer, Würzburg, B. Auflage 201 1.
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{3} Der zweithäufigste Sterbeon sind Alten- und Pflegeheime.
{4) Vgl. Lammer, Kerstin: Den Tod begreifen. Neue Wege in der
Trauerbegleitung. Neukirchen-Vlyn, 5. Auflage 2010, S. 220. Lammer
führt aus, wie wichtig eine Trauerbegleltung bereits in der Frühphase
der Trauer ist und plädiert für eine perimortale Träuerbesleitung im
Krankenhäus. Eine frühzeitige Auslösung der Trauer am Totenbett l(ann
elne spätere fehlgeleitete Trauer verhindern.

Pastorin Ute Reckzeh, Seelsorge
LungenClinic Grosshansdorf GmbH
Wörendamm 80, 22927 Großhansdor{
u.reckzeh@lun genclinic.de

N iederrhein ischer
Pfleüekonsresq

?,5,-?6.ü9.20{ 3

.'. ", 
L'i,,- 

:

li;: .,1;.:jli
i -:::*ä;5,i1l

:.a !, ,-"E#fllfgt" rltI
1: :l-, t

' ,,,,]..,,

\Iom 25. bis 26.09.2013 findet in
Neuss der 5. Niederrheinische
Pflegekongress statt,

§§r$uufisT"§$3

2012 konnten wir über 1.000 Besucher aus
der Basis-, Leitungs- und Management-
ebene aufdem 4. Niederrheinischen Pflege-

kongress begrüßen, ln diesem Jehrfreuen
wir uns auf Sie mit insgesamt ca. 40 Vor-
trägen und Workshops in der Stadthalle
Neuss.

Folgende Themen werden im Fokus stehen
r Wundversorgung
c Demenz

o Außerklinische lntensivpflege
r Pflege & Technik

sowie freie Beiträge zum Thema lnnovation.

DerDBfK und ,,Die Schwester Der Pfleger"
verleihen auch in in diesem Jahr erneut auf
dem Kongress den

,,Agn*s Kartl-Pflegäpre ;§"

Flagge zeigeri;
Efigasifrte Pfle-
gende tür ei:ga-
glertä PIlcge

€i=:-:ffi
.,§;., , =tfl.
'ti*L.--

' tryit<€=
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Pl{egä & Teclrnik
- Möglichheiten,
intv;icklungen

,siälFF

ffi

Ehrung
Agnes Keril-
Bflegepreig

Thema derAusschreibung varlräge,
Fodiurrtsdis-

,,Von der Praxis über die k,lssion*,,

Wi***nuchaft in die Fraxi§*' ;,",#fiJlll"'

Pflegewissenschaft und Pflegehandeln -
Forschung und Praxis als sich ergänzende

Dis:iplinen zur'Pro{essionalisierung der
Pflegeberufe, mit dem gemeinsamen Ziel:

adäquate Versorgung und Betreuung pflege-

bedürftiger Menschen und ihrerAngehörigen.

Es wurden insgesarnt 3.000 € ausgelobt:

1. Freis: 1.500 € ,.:'

3. Preis: 500 € :
:.

Die Arbeiten zum Thema können bis zum 30.06.2013 ,t.

per PDF-Datei eingereicht werden unter i
info@niederrheinischer-pf legekon gress.de

:

[/ehr lirformationen, www.rrpkZ013.rle .
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